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Brennerzulauf - Die Bahn trickst weiter 

Im Dezember 2014 trafen sich Ministerpräsident Seehofer 
und Innenminister Herrmann mit Mandatsträgern aus dem 
Inntal sowie Vertretern der DB AG in München zu einem 
Gespräch über die weitere Planung des Neu- und Ausbaus 
der Brennerzulaufstrecke durch das Inntal. In Punkt 4 des Er­
gebnisprotokolls wurde vereinbart: „Zum Lärmschutz an der 
Bestandsstrecke bittet die Staatsregierung um die Entwick­
lung einer Planung im Interesse der Anwohner unabhängig 
von rechtlichen Verpflichtungen bzw. bestehenden Finanzie­
rungsmöglichkeiten. Die Staatsregierung sichert zu, sich für 
die Finanzierung der notwendigen Maßnahmen einzusetzen." 

Am 13. Februar 2015 traf sich Bundesverkehrsminister Dob-
rindt in Flintsbach mit Mandatsträgern aus dem Landkreis Ro­
senheim und einem Vertreter des Vorstands der DB AG, um 
über das weitere Vorgehen bei der Planung derZulaufstrecke 
zum Brenner-Basistunnel zu sprechen. Man war sich einig, 
dass die bislang durchgeführten Lärmschutzmaßnahmen un­
zureichend sind und daherweitere erforderlich sind. 
An keinem der Gespräche war jemand aus dem Landkreis 
Ebersberg beteiligt, der die Interessen der hiesigen Anlieger 
hätte vertreten können. Daher ging es im Kern immer nur um 
die Neu- und Ausbaustrecke im Inntal. Dies veranlasste die 
Kirchseeoner Bürgergruppe für Sicherheit und Lärmschutz, 
von der Staatsregierung und dem Landtag eine Gleichbe­
handlung aller Anlieger der gesamten bayerischen Zulauf-
Strecke München-Rosenheim-Kiefersfelden zu verlangen. 

Am 27. April 2015 gab die Projektleiterin der DB Netz AG für 
die ABS 36 - Brennernordzulauf, Frau Susanne Müller, auf ei­
ner von der CSU Zorneding organisierten Infoveranstaltung 
bekannt, dass sich das Bundesverkehrsministerium und das 
Land Bayern verständigt haben, eine sogenannte Machbar­
keitsuntersuchung entlang der gesamten Bahntrasse zwi­
schen München-Trudering und Kiefersfelden durchzuführen. 
Diese hat das Ziel, zusätzliche Lärmschutzmaßnahmen an der 
Bestandsstrecke vorzuschlagen und zu bewerten, und soll in­
haltlich der Machbarkeitsuntersuchung im Mittelrheintal ent­
sprechen. Der Abschlussbericht soll Anfang 2016 vorgelegt 
werden. 
Die Grundlage der Untersuchung soll aber nicht etwa eine 
Messung des Bahnlärms sein, sondern eine Lärmberechnung 
nach dem im Herbst2014vom Bundestag beschlossenen Re­
chenmodell „Schall03-2014". Fachkreise werfen dem von 
der DB AG mitentwickelten Modell vor, dass damit der zum 
1.1.2015 weggefallene Schienenbonus durch Rechentricks 
„kostenneutral" kompensiert werden soll. Zudem ignoriert 
das Rechenmodell u.a. den impulsartigen Lärm beim Überfah­
ren von Weichen ebenso wie den immensen Lärm, der beim 
Befahren von Gleisen nach dem sog. Reprofilieren entsteht 
- das Photo zeigt ein solches Gleis in Kirchseeon. Die tiefen 
Querriefen, die für den erhöhten Lärmpegel ursächlich sind, 
bestehen monatelang, an den S-Bahn-Gleisen gar mehr als 1 
Jahr lang. 
Und obwohl heute nurwenige Güterzugwaggons mitden sog. 
LL-Bremsen ausgestattet sind, es keinen Umrüstzwang gibt 
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